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Mitteilungen u Ratschlage

Die Obſtblattminiermotte
( Lyonetia clercella )

die man ſonſt nicht für einen ſehr gefährlichen Schäd⸗

ling gehalten hat , iſt in den letzten Jahren haupt⸗

ſächlich auf den Apfelbäumen in verſchiedenen Gegen⸗
den unſeres Landes geradezu verheerend aufgetreten .

Im hinteren Murgtal hat ſie ihr gefräßiges Werk im

Sommer 1924 an den Apfelbäumen derart ausgeübt ,

daß ſie alle Blätter zerſtörte , ſodaß der reiche Früchte⸗

behang auch vorzeitig und unreif abfallen mußte .
Den ſo in ihrer normalen Entwicklung ſchwer ge —

ſchädigten Apfelbäumen ging es auch im darauffolgen⸗
den Jahre nach . Es fehlte die Entwicklung des Frucht⸗

holzes , auch die Blattknoſßpen waren unvollſtändig

ausgebildet , ſodaß auch im Sommer 1925 die Apfel⸗
bäume faſt durchweg ein kränkliches Ausſehen zeigten .

Die Obſtblattminiermotte ſucht die Kir⸗

ſchen⸗ , Pflaumen⸗ und Apfelbäume heim . Ihr Auf⸗

treten iſt leicht erkennbar an den Fraßgängen , die die

Räupchen der zweiten Generation auf der Oberſeite
der grünen Blätter eingraben . Der Fraßgang er⸗

ſtreckt ſich gewöhnlich in allerhand Windungen über

das ganze Blatt . Am Ende desſelben verpuppt ſich
das Weibchen in einen Kokon und überwintert mit

dem abfallenden Blatt auf dem Erdboden .

Ich habe in der langen Zeit , in der ich praktiſchen

Obſtbau treibe , die Obſtblattminiermotte

meiſt nur auf Kirſchbaumblättern beobachtet , die ſie
mit ihren Miniergängen ja auch zum vorzeitigen Ab⸗

fallen bringt . Da der Kirſchbaum eine kürzere Vege⸗

tationszeit hat , fällt das Abfallen der Blätter im

Auguſt —September weniger auf , als wenn die noch
mit unreifen Früchten behangenen Apfelbäume kahl

ſtehen . An Pflaumenbäumen , der weiteren Obſt⸗
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baumart , der ſich die Miniermotte zuwendet , habe ich

auch noch keine weſentlichen Schädigungen beobachtet .
Wie dieſe Maſſenvermehrung des Schädlings im

Jahre 1924 auf dem geſamten Apfelbaumbeſtand
einer obſtreichen Gegend vor ſich gehen konnte , iſt

nicht zu erklären .

Die Bekämpfung der Obſtblattminier⸗
motte iſt nicht leicht durchführbar . Das Beſpritzen
der Bäume im Hochſommer mit giftigen oder übel —

riechenden Flüſſigkeiten zur Austilgung der Freß —

räupchen iſt nicht gut angängig , da ja die Obſtfrüchte

auch darunter zu leiden hätten , und leicht deren Ver —

wendbarkeit beeinträchtigt werden könnte . Gegen die

üÜberwinterungspuppen , die mit den welken Blättern

zu Boden fallen , muß der Vernichtungskampf geführt
werden . Bei Bäumen , die auf dem Ackerfeld ſtehen ,
werden dieſe am beſten durch tiefes Umpflügen beſei⸗

tigt . In Obſtgärten , die auf Wieſenboden angelegt
ſind , werden die Baumſtellen weitum am beſten mit

ſcharfer Gülle oder mit Stickſtoffbrühen ( Harnſtoff )
während des Herbſtes und Winters mehrmals ſtark

begoſſen . Das tötet die Puppen der Miniermotte

und wirkt gleichzeitig als gute Obſtbaumdüngung .
Das Kalken der Bäume und das mehrmalige Spritzen

derſelben während des Winters mit Obſtbaumkar —
bolineum iſt im Kampf gegen die Blattminier⸗

motte unter allen Umſtänden zu empfehlen . H. W.

„ Waiszüchtungen in Deutſchland “ .
Unter dieſem Titel veröffentlicht der Leiter des

Verſuchs - und Lehrgutes und der Saatzuchtanſtalt
der Badiſchen Landwirtſchaftskammer in Raſtatt

Landwirtſchaftsrat Hans Buß in einer

Vroſchüre , die bei G. Braun in Karlsruhe er⸗

ſchienen iſt , eine hochintereſſante Abhandlung über

Maiszüchtung und Maisbau , der 21 erläu⸗

ternde Abbildungen beigegeben ſind .
Der Verfaſſer hat ſich die dankenswerte Aufgabe

geſtellt , durch ſeine wiſſenſchaftliche Bearbeitung der

Maiszucht und durch die vergleichenden Anbauver —

ſuche unſerer Maisſorten , der Verbreitung dieſer loh —
nenden Körnerkultur Vorſchub zu leiſten . Und es iſt

ihm durch ſeine Veröffentlichung und durch ſeine

Vorführung bei der Ausſtellung der D. L. G. in Stutt⸗

gart gelungen , das Intereſſe weiter landwirtſchaft⸗
licher Kreiſe für Maiszucht und Maisbau wachzu⸗

rufen .
Der Mais iſt eine der wichtigſten Kul⸗

turpflanzen der Erde . Seine Urheimat iſt Amerika ,
wo er ſeit unvordenklichen Zeiten gebaut wird . Als
die Spanier nach der Entdeckung der „ neuen Welt “
mit den — auf ihren Beutezügen — den armen Ein⸗

geborenen abgepreßten Gold - und Silberſchätzen auch

das unſcheinbare Maiskorn in die Heimat brachten ,

ahnten ſie nicht , daß dieſes mehr Beſtand haben
werde als alle Reichtümer , die ſie eroberten .

Von Spanien aus iſt der Mais nach Italien , von

da nach Sſterreich , den Donauländern und Deutſch —
land gekommen . Faſt in allen Ländern der Erde iſt

jetzt die Maispflanze in den verſchiedenſten Abarten

heimiſch geworden . In Deutſchland hat der Anbau

dieſer ertragreichſten Körnerfrucht nicht die wün —

ſchenswerte Ausdehnung erlangt . Man hat vielfach

angenommen , daß unſere klimatiſchen Verhältniſſe
den Maisbau nicht zuließen . — Durch richtige

Inangriffnahme der Maiszucht muß es

gelingen , für weitaus die meiſten Ge⸗

bietsteile Deutſchlands geeignete

frühreifende Sorten zu erlangen . Es

wird dazu aber erforderlich ſein , daß

hervorragende Saatzuchtwirtſchaften
in Süd und Nord die Verbeſſerung der

Maisſorten mit demſelben Eifer be⸗

treiben , der ihnen bei der Hochzüchtung

unſerer Winter⸗ und Sommergetreide⸗
arten ſo ungeahnte Erfolge brachte .

Es iſt jedenfalls das Verdienft des Leiters der

Saatzuchtanſtalt der Badiſchen Landwirtſchaftskam —
mer in Raſtatt , die Aufmerkſamkeit auf die vernach⸗

läſſigte Maiszucht gelenkt zu haben . Möge ſeine

grundlegende Schrift über Maisbau auch unter un⸗

ſeren badiſchen Landwirten eine weite Verbreitung

finden . HW .

Weinbergs⸗ und Gartenpflug .
Ich habe für das Verſuchs - und Lehrgut Schloß

Eberſtein vor längerer Zeit den Sack ' ſchen Weinbergs⸗

pflug E. 4. W. durch den Vertreter der Fabrik , Michael

Bläß in Ladenburg bezogen . Es iſt dies ein kleiner

leichter , kurzer aber ſtabiler Pflug , der zum Preiſe
von 29 M. geliefert wurde . Er hat bis 15 om Tief⸗

gang und beanſprucht nur ſehr wenig Raum zum
Umwenden . Selbſt ein leichtes Zugtier arbeitet flott
mit dieſem Geräte . Ja mit dieſem ſogenannten

„ Weinbergpflug “ kann jedes Gemüſeland , jedes grö —

ßere Gartenbeet , jede Baumſchule , jede Beerenobſt —

anlage flott bearbeitet werden . Ich pflüge mit dieſem

Pflug an ſteilen Abhängen , wo ich mit einem ſchweren

Pflug und einem Zweigeſpann nicht hinkommen kann .

Ich möchte dieſes billige praktiſche Ackergerät nicht

mehr entbehren . Gerade für kleine und kleinſte Be⸗

triebe iſt dieſer Miniaturpflug wie geſchaffen . Er

wird gerade den Kleinlandbeſitzern viel mühevolle

Hackarbeit abnehmen Aber auch in jedem größeren



und großen Betriebe wird es für den Sack ' ſchen
E. 4. W. Pflug Verwendung genug geben . — In grö —

ßeren Gärtnereien , in Baumſchulen , in Beerenobſt —

pflanzungen iſt ein ſolches Geräte unentbehrlich . H. W.

Kernechter vom Vorgebirge .
Wenn ich hier wiederholt auf eine Pfirſichſorte auf —

merkſam mache , ſo geſchieht es deshalb , um die für
den Erwerbsobſtbau wichtige Züchtung nicht in Ver —

geſſenheit geraten zu laſſen .
Aus dem Vorgebirge — in der Gegend von Bonn

a. Rh . — ſtammt der „ Kernechte “ , der wie der Name

ſagt , aus dem Kern ( Stein ) durch Ausſaat gewonnen
als gleiche Sorte wieder erſteht . — Ich beſitze den

„ Kernechten “ ſchon viele Jahre und habe das Experi —
ment mit der Ausſaat der Steine ſchon oft wieder —

holt und immer mit dem Ergebnis , daß die Sämlinge

genau der Mutterfrucht nacharten . Der „ Kern —

echte vom Vorgebirge “ gehört zu den großfrüchtigen ,

wohlſchmeckenden mittelfrühen Pfirſichſorten . Aus

dieſen ſtarkwüchſigen Sämlingen laſſen ſich leicht

Büſche , Niederſtämme und Hochſtämme ziehen . Ich

gebe der Niederſtammform den Vorzug . Auch zur

Wandbekleidung eignet ſich der „ Kernechte “ ſehr gut .
Nun kommt ein Vorzug , den der „ Kernechte vom

Vorgebirge “ , der ausſchließlich als Sämling ver —

mehrt wird , den ſogenannten Edelpfirſichen voraus

hat . Das iſt die erwieſene Tatſache , daß der bald

tragende Baum geſund bleibt und nicht dem Harzfluß

verfällt , der die veredelten Pfirſichbäume krank

macht und frühzeitig abſterben läßt .
Seit ich den „ Kernechten “ kenne , kultiviere ich nur

noch dieſen , der ſich für den Erwerbsobſtbau ſowie

auch für den Liebhabergarten vorzüglich eignet . Dieſe

Pfirſichſorte iſt in der Blüte ziemlich hart , deshalb

ſetzt die Tragbarkeit auch bei ungünſtigem Blühwetter

nicht aus . Im dritten Altersjahre bringen die Säm —

linge , wenn ſie an einem ſonnigen Standort in tief —

gründigen Boden gepflanzt ſind , ſchon die erſten

Früchte . Je nach Behang ſind dieſe mittelgroß bis

groß , von duftiger , gelb - rötlicher Farbe und löſen

leicht vom Stein . Der „ Kernechte “ hat alle guten

Eigenſchaften eines Edelpfirſichs und verdient die

volle Beachtung unſerer Obſtzüchter . H. W.

Der weiße Käſe
ganz allgemein auch „ Bibeleskäs “ genannt , wird

in jedem Bauernhaus gemacht und wenn er recht „ ge —
raten “ iſt , gilt er als beliebtes Nahrungsmittel .

Selbſt auf die Wochenmärkte der Städte und Städt —

chen bringen die Bauernfrauen den Bibeleskäs und

er wird dort von den Stadtfrauen gerne gekauft .

Ich habe übrigens nicht vom Bibeleskäs als Nah⸗

rungsmittel reden wollen , er hat noch eine andere

Eigenſchaft , die ihn für Fieberkranke außerordent —

lich wertvoll macht . Im Wickel auf den Oberleib ge⸗
bracht , wirkt er kühlend und heilend . Ein einziger
Bibeleskäswickel ſtimmt das heftigſte Fieber bedeutend

herab und bei Lungenentzündungen können ſolche
Wickel reine Wunder wirken .

Das Wickeltuch wird mit Bibeleskäs dicht über⸗

ſtrichen und dann dem Patienten unter den Armen

um den Oberkörper geſchlungen . Um den Wickel

ſchlingt man auch noch eine leichte Wolldecke und läßt
den Patienten im Wickel liegen , bis der Käſe ganz
eingetrocknet iſt . — Dieſes Verfahren iſt ſehr einfach
in ſeiner Durchführung und iſt bei heftigen Fieber⸗

anfällen durchaus zu empfehlen . H. W

Böhm ' s „ Odenwälder Blaue “ .

Unter den mittelfrühen Kartoffeln nimmt Böhms

„ Odenwälder Blaue “ immer noch eine hervorragende
Stelle ein . Sie liefert außerordentlich hohe Erträge .
Knollen mit 600 Gramm Gewicht ſind keine Selten⸗

heit . — Die blaue Odenwälder kann zu den guten

gelbfleiſchigen Speiſekartoffeln gerechnet werden . Sie

findet auf dem Markt leicht Käufer , weil ſie ſich auch
als Dauerkartoffel für den Winterbedarf eignet , beim

Kochen derſelben verliert ſich die blaue Färbung der

Schale vollſtändig .
Die „ Odenwälder Blaue “ gedeiht in allen Boden⸗

arten , ſie verlangt aber eine reichliche Düngung . Für

Stickſtoffgaben während des Wachstums iſt ſie ſehr

empfänglich . — Ich bin überzeugt , daß Landwirte , die

dieſe Böhm ' ſche Züchtung noch nicht näher kennen ,

von einem Probeanbau derſelben ſehr befriedigt ſein
werden . — In hervorragenden badiſchen Saatzucht⸗

wirtſchaften wird der Weiterverbreitung dieſer mittel —

frühen Kartoffelſorte gerechtfertigter Vorſchub ge⸗
leiſtet . Der Badiſche landwirtſchaftliche
Verein in Karlsruhe , Baumeiſterſtr . 2,

vermittelt gerne erſtklaſſiges Saatgut der „ Oden⸗
wälder Blauen “ . H. W

Das Marienkäferchen ,
auch Siebenpunkt , Johanniskäferchen , Sonnenkälb⸗

chen , Gottesſchäfchen , Herrgottskäferchen genannt , iſt
den Land - und Stadtleuten wohlbekannt . Nur ſeine

Nützlichkeit im Haushalte der Natur wird nicht ge⸗

nügend gewürdigt . Denn nur wenige Menſchen wiſ —

ſen , daß das Herrgottskäferchen und ſeine farbigen

ſehr beweglichen Larven eifrige Lausjäger ſind . Sie
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vertilgen Blattläuſe , Blutläuſe und

großer Menge . Es iſt alſo ein Gebot der Zeit , ihnen

jeden Schutz angedeihen zu laſſen . Heute , wo der

Kampf gegen die Schädlinge im Obſt - und Gemüſebau

außerordentliche Anſtrengungen erfordert , müſſen vor

allem auch die natürlichen Helfer die volle Beachtung

finden .
Die

Schildläuſe in

Überwinterungsſchlupfwinkel der Marien⸗

käferchen , wo ſie ſich in Kolonien von Tauſenden

unter Laub , Rinde und dürrem Gras verſteckt , zu —

ſammenfinden , werden oft von böſen Buben zerſtört .

Dieſe nützlichen Käferchen ſind auf der ganzen
Erde in über tauſend Abarten vertreten . Die Mehr —

zahl hat rote oder gelbe Flügeldecken mit ſchwarzen

Punkten .

Beſonders wir Landwirte haben allen Grund , uns

der niedlichen Marienkäferchen zu freuen und ſie ,

beſonders auch in ihren Winterſchlupfwinkeln , vor

böſen Buben zu bewahren . H. W.

Die Weinproduktion Europas

hat im Durchſchnitt der letzten Jahre jährlich be —

tragen :

Frankreich 62 000 000 hl

Italien 45 000 000 „

Spanien 24 000 000 „

Portugal 4 200 000 „
Rumänien 4 200 000 „

Ungarn 4000 000 „

Jugoflavien 4 000 000 „

Griechenland 2 300 000 „
Rußland 2 000 000 „

Deutſchland 1 500 000 „

Bulgarien 800 000. „

Oſterreich 750 000 „

Schweiz 600 000 „

Tſchechoflovakei 600 000 „

Luxemburg 50 000 „

Zuſammen 156 000 000 Inl

Die Produktion der übrigen Weltteile betrug jähr —

lich :

Afrika 12 000 000 hl

Amerika 11000 000 „

Aſien 500 000 „
Auſtralien 500 000 „

Zuſammen : 24000 000 hl

Europa hat alſo weitaus den größten Anteil an
der Weinproduktion der Erde und da ſtehen wieder

im Vordergrunde die ſüdlichen Länder : Frankreich ,
Italien und Spanien .

Einfachblühende Aſtern .

Die gefüllten Aſtern in ihren vielen Formen und

Farben nehmen in der Blumengärtnerei für den

Spätſommer und Herbſt immer noch eine hervor —

ragende Stelle ein . Neben dieſen hat ſich aber neuer⸗

dings die einfache Strahlaſter in ihren groß⸗

artigen Farbenzüchtungen allgemeiner VBeachtung zu

erfreuen . Sie eignet ſich ganz vorzüglich zur Aus⸗

ſchmückung unſerer Blumengärten und liefert ein

ſtolzes Bindematerial für Sträuße und Kränze . Als

Zimmerſchmuck loſe in Vaſen und tiefen Schalen un⸗

tergebracht , übertrifft ſie weitaus ihre gefüllten

Schweſtern .

Ich hole mir in mein Arbeitszimmer , das ich ſonſt

ſelten mit Blumen ſchmücke , immer die erſten dieſer

herrlichen Strahlenblüten . beleben auch das

düſterſte Gemach und halten , wenn ſie alle paar Tage
mit friſchem Waſſer verſehen werden , wochenlang in

völliger Gartenfriſche . Das reiche Farbenſpiel von

weiß bis zum feurigſten rot und vom ganz hellen bis

zum tiefdunklen blau muß auch das anſpruchsvollſte

Auge befriedigen .

Die

Die Kultur der einfachblühenden Aſtern iſt nicht

ſchwer . Im April wird geſät ins Frühbeet oder in

Ermangelung eines ſolchen in Töpfe oder Saatſchalen ,
denen man einen froſtfreien Standort einräumt . Den

Samen beziehe ich vom Samenhaus Ernſt Benary in

Erfurt , unter der Bezeichnung : Einfach blü⸗

hende Margareten⸗Aſter . Dieſe Firma hat

große eigene Blumenſamenzucht . Auch mit der Ab—⸗

ſaat des Benary ' ſchen Strahlaſternſortements habe

ich ſehr gute Erfolge erzielt . Die im Saatbeet oder

in der Saatſchale aufgegangenen Pflänzchen müſſen

zeitig zur Weiterentwicklung auf lockere Beete ver⸗

pflanzt werden . Pickieren nennt das der Gärtner .

Dieſes Verfahren fördert die Entwicklung des Wurzel —
werks . Nur das Pickierbeet liefert uns kräftige

Pflanzen für den Blumengarten . Dasſelbe gilt auch
in der Gemüſekultur . Wenn die Strahlaſterpflanzen

genügend erſtarkt ſind , werden ſie an den endgültigen
Standort in allſeitigem Abſtand von 25 —35 om in

Gruppen oder auf Rabatten in Reihen mit derſelben

Eutfernung ausgepflanzt .

In gut vorbereitetem Boden entwickeln ſich die

Aſterpflanzen ſehr raſch . Die Blütezeit beginnt im

Auguft und dauert mehrere Monate . Die Strahlaſtern

( einfach blühende Aſtern ) gehören zu den Sommer⸗

florpflanzen und müſſen jedes Jahr wieder aus

Samen erzogen werden . Sie entwickeln ſich auch ſehr

gut in mittelgroßen Blumentöpfen und ſich

vorzüglich für Fenſterbretter und als Balkonſchmuck .
IL

eigneneignen
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